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derliche Personal. Dann aber haben wir genau das er-
reicht, was uns das Bundesverfassungsgericht in sei-
ner Entscheidung mit auf den Weg gegeben hat.
Deswegen ist der Antrag, der von der Regierungskoa-
lition eingebracht wurde, positiv zu werten. Er hat
auch das Recht, positiv bewertet zu werden.

(Beifall bei der CSU und der FDP)

Dritter Vizepräsident Peter Meyer: Weitere Wort-
meldungen liegen nicht vor. Die Aussprache ist ge-
schlossen.

(Unruhe - Glocke des Präsidenten)

Meine Damen und Herren, es ist schön, dass sich der
Plenarsaal füllt. Ich bitte Sie aber auch um ein biss-
chen mehr Ruhe, damit wir konzentriert weitermachen
können.

Wir kommen zur Abstimmung über die beiden Dring-
lichkeitsanträge. Anschließend erfolgt die namentliche
Abstimmung zu Tagesordnungspunkt 6. 

Zur Abstimmung werden die beiden Dringlichkeitsan-
träge wieder getrennt. Wer dem Dringlichkeitsantrag
auf Drucksache 16/8515, dem interfraktionellen An-
trag der CSU- und der FDP-Fraktion, seine Zustim-
mung geben will, den bitte ich um das Handzeichen.
Die Fraktionen der CSU und der FDP. Gegenstim-
men? - Die Fraktion der GRÜNEN. Stimmenthaltun-
gen? - Die Fraktionen der FREIEN WÄHLER und der
SPD sowie Frau Abgeordnete Dr. Pauli. Damit ist der
Dringlichkeitsantrag angenommen. 

Wer dem Dringlichkeitsantrag auf Drucksache
16/8529, dem Antrag der SPD-Fraktion, seine Zustim-
mung geben will, den bitte ich um das Handzeichen. -
Die SPD, die FREIEN WÄHLER, Frau Dr. Pauli und
die Fraktion der GRÜNEN. Gegenstimmen bitte ich
anzuzeigen - CSU und FDP. Damit ist dieser Dring-
lichkeitsantrag abgelehnt. Jetzt kommen wir zur na-
mentlichen Abstimmung über Tagesordnungspunkt 6.
Der Abstimmung liegt der Gesetzentwurf der Abge-
ordneten Hubert Aiwanger, Tanja Schweiger, Dr.
Hans Jürgen Fahn und anderer und Fraktion (FREIE
WÄHLER) zur Änderung des Bayerischen Hochschul-
personalgesetzes, Drucksache 16/7116, zugrunde.
Der federführende Ausschuss für Hochschule, For-
schung und Kultur empfiehlt auf Drucksache 16/8395
die Ablehnung des Gesetzentwurfes. Wir kommen zur
namentlichen Abstimmung. Die Urnen sind bereit.
Fünf Minuten Abstimmungszeit, wir beginnen jetzt.

(Namentliche Abstimmung von 14.10 bis 14.15
Uhr)

Meine Damen und Herren, die fünf Minuten Abstim-
mungszeit sind um. Ich schließe damit die Abstim-
mung. Ich bitte, das Ergebnis außerhalb des Saales
zu ermitteln. Es wird anschließend bekanntgegeben.
Ich bitte, die Plätze wieder einzunehmen, damit wir in
der Tagesordnung fortfahren können.

(Unruhe - Glocke des Präsidenten)

Zur gemeinsamen Beratung rufe ich auf:

Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten Markus
Rinderspacher, Ludwig Wörner, Kathrin
Sonnenholzner u. a. und Fraktion (SPD)
Bayerisches Energiekonzept - Mit einer Stimme
sprechen (Drs. 16/8516)

und

Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten Hubert
Aiwanger, Florian Streibl, Thorsten Glauber u. a.
und Fraktion (FREIE WÄHLER)
Energiewende jetzt! - Aufstellung eines Zeitplans
für den Ausstieg aus atomarer und fossiler
Energieerzeugung in Bayern (Drs. 16/8517)

(Unruhe - Glocke des Präsidenten)

Ich eröffne die gemeinsame Aussprache. Der erste
Redner ist Herr Kollege Wörner für die SPD-Fraktion.
Bitte schön.

Ludwig Wörner (SPD): Sehr geehrter Herr Präsident,
liebe Kolleginnen und Kollegen! Ein bayerisches
Energiekonzept wollen alle. Ich glaube, in dieser
Frage sind wir uns noch einig. Aber die - wenn ich
aber das Wort verwenden darf - Kakofonie, die diese
Diskussion in den letzten Wochen vonseiten des Re-
gierungslagers begleitet hat, war dabei nicht gerade
förderlich.

(Beifall der Abgeordneten Johanna Werner-Mug-
gendorfer (SPD))

Sie hat eher Verunsicherung in die Diskussion hinein-
getragen. Mit unserem Antrag versuchen wir hinge-
gen, Einigkeit herzustellen. Wir glauben nämlich, es
ist notwendig, dass im Sinne von Umwelt und Energie
gleichberechtigte Partner handeln. Das würde auch
gehen. Deshalb fordern wir in unserem Antrag, dass
das Konzept für eine rasche Energiewende hin zu
einer Versorgung mit erneuerbaren Energien gemein-
sam und gleichberechtigt von Umwelt- und Wirt-
schaftsministerium erstellt wird. Wir wollen, dass der
Landtag, wir als Gremium - so viel Selbstbewusstsein
müssen wir besitzen - dabei eingebunden wird. Wir
können schlecht sagen, die werden es schon richtig
machen. Wir haben vielleicht auch gute Ideen und die
sollten wir zusammentragen. Im Übrigen greifen wir
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auf das Angebot des Herrn Ministerpräsidenten zu-
rück. Er hat das explizit angeboten.

(Unruhe - Glocke des Präsidenten)

Ich bitte deshalb, möglichst rasch zusammenzukom-
men, damit wir erledigen können, was zu erledigen
ist. Wir sollten möglichst schnell dieses Gremium in-
stitutionalisieren. Dieses Gremium soll nicht alles ab-
nicken, es soll vielmehr gute Vorschläge erarbeiten.

Beim Ausbau der erneuerbaren Energien wollen wir
verbesserte Rahmenbedingungen. Wir wollen auch
bestehende Hemmnisse beseitigen. Entscheidungen
über den konkreten Bau von Anlagen sollen aber vor
Ort mit dem Diktum gefällt werden, dass die Kommu-
nen diese Entscheidungen zusammen mit ihren Bür-
gerinnen und Bürgern treffen. So wird auch die Ak-
zeptanz vorhanden sein. Um die Akzeptanz
herzustellen und zu erhöhen, muss auch die finanziel-
le Beteiligung berücksichtigt werden. In manchen
Kommunen geschieht das schon. Es gründen sich
Energiegenossenschaften und -verbände, die organi-
sieren, dass die Menschen vor Ort selbst über die
Technik entscheiden, die sie wollen, und zwar ange-
passt an die jeweilige Region. Und die Menschen sol-
len daran gemeinsam mit den Kommunen auch Geld
verdienen. Die Akzeptanz ist dann nämlich am aller-
höchsten, wie wir alle wissen.

Schließlich wollen wir unverzüglich mit dem Konzept
zur Energiewende einen Entwurf für einen Nachtrags-
haushalt 2011. Wir können nämlich nichts machen,
wenn wir kein Geld haben, und in den letzten Haus-
halten wurde dafür kein Geld eingestellt.

(Johanna Werner-Muggendorfer (SPD): Wir kön-
nen viel wollen, wenn wir es nicht bezahlen!)

Wir brauchen auch einen Nachtragshaushalt, und
zwar so schnell wie möglich, für das Jahr 2012. Darin
muss festgelegt werden, in welcher Höhe der Frei-
staat bereit ist, Geld für die Energiewende selbst auf-
zubringen.

(Beifall der Abgeordneten Johanna Werner-Mug-
gendorfer (SPD))

Es gibt viele Punkte, wo wir mithelfen können. Auf ei-
nige Dinge, die recht ärgerlich sind, möchte ich an
dieser Stelle hinweisen. Wirtschaftsminister Zeil setzt
jetzt beispielsweise voll und ganz auf Wasserkraft. Of-
fensichtlich tut er dies, um einen Keil zwischen die
Verbände zu treiben. Ich bin ein Anhänger der Was-
serkraft, das wissen Sie alle. Ich werde deshalb alles
dafür tun, dass wir möglichst viel Energie aus Was-
serkraft erzeugen. Es gibt inzwischen einen Verband,
der behauptet, er könnte sämtliche bayerische Haus-

halte mit Strom aus Wasserkraft versorgen, und dies
mit den bestehenden Wasserrechten. Ich glaube das
sogar. Es wäre jedenfalls spannend, das auszuloten.

Herr Söder geht ähnlich vor wie Staatsminister Zeil, er
spricht nur noch von Wind, Wind und nochmals Wind.
Den macht er auch gern, das wissen wir. Wenn ich
aber als Politiker nur Vorgaben liefere und vorgebe,
was für die Bürgerinnen und Bürger gut sein soll,
dann verprelle ich auch Leute. Liebe Kolleginnen und
Kollegen, wir müssen aber den umgekehrten Weg
gehen: Die Menschen vor Ort müssen entscheiden
können.

(Beifall bei der SPD - Bernhard Roos (SPD):
Bravo!)

Ich gebe zu, bei mir kommt fast Neid auf, wenn ich
mir die Gemeinde Wildpoldsried ansehe. Der dortige
CSU-Bürgermeister hat es gemeinsam mit seinen
Bürgerinnen und Bürgern geschafft, in 13 Jahren -
seither begleite ich das Projekt mehr oder weniger -
sechs Windräder aufzustellen. Die Windräder stehen
in einer wunderschönen Urlaubslandschaft. Trotzdem
gab es keinen Widerstand, denn die Bürgerinnen und
Bürger haben erst einmal die Energie mit allen zur
Verfügung stehenden Technologien entwickelt und
waren dann schließlich bei einer Eigenstromerzeu-
gung von 80 %. Dann haben sie gesagt, den Rest
schaffen wir auch noch. Der Ehrgeiz hat sie gepackt.
Heute stehen in der Gemeinde sechs Windräder und
es wird mehr Energie erzeugt, als die Gemeinde
braucht. Das ist doch ein tolles Beispiel, da kann ich
nur sagen: Klasse!

(Beifall der Abgeordneten Johanna Werner-Mug-
gendorfer (SPD))

Ich würde mir wünschen, der Landtag würde so etwas
initiieren. Wie setzen die Rahmen, machen sollen das
aber die Kommunen mit ihren Bürgerinnen und Bür-
gern. Wir wären dann auf einem guten Weg, auch hin-
sichtlich der Akzeptanz.

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Wir bitten um Zu-
stimmung zu unserem Antrag, weil wir glauben, dass
er notwendig ist. Wir können nicht pauschal von hier
aus entscheiden, was für die jeweilige Region richtig
und gut ist. Die Menschen vor Ort wissen besser als
wir hier, ob sie mit Wasserkraft, mit Windkraft oder mit
Biomasse - es gibt noch viel mehr - besser zurande
kommen. Vor Ort sollte entschieden werden. Wir soll-
ten das Gezeter - mein Sandkasten, dein Sandkas-
ten - einstellen und möglichst rasch in Vorleistung
gehen bzw. das liefern, was notwendig ist.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich sage Ihnen ganz
ehrlich, dass es in diesem Zusammenhang nicht hilf-
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reich ist, wenn ich auf der Seite des energiepoliti-
schen Sprechers der CSU-Fraktion heute um
10.28 Uhr lesen darf:

Damit kann die Kernenergie, die in Bayern aktuell
zur Grundlaststromversorgung rund 80 % bei-
trägt, nicht zeitnah ersetzt werden. Sie ist auf ab-
sehbare Zeit eine notwendige Brückentechnolo-
gie. Deshalb ist die Entscheidung für längere
Laufzeiten entschieden zu begrüßen.

"Guten Morgen!", kann ich da nur sagen. Irgendje-
mand hat da geschlafen.

Dritter Vizepräsident Peter Meyer: Herr Kollege, ge-
statten Sie eine Zwischenfrage?

Ludwig Wörner (SPD): Nein, im Moment nicht; gern
hinterher. - Herr Kollege, offensichtlich ist die Zeit an
Ihnen vorbeigegangen. Oder Sie sind ehrlich und wol-
len gar nicht aus der Atomenergie aussteigen; das
kann auch sein. Wenn Sie als energiepolitischer Spre-
cher auf Ihrer Internetseite so etwas verkünden, dann
muss ich davon ausgehen, dass das autorisiert ist. Es
kann zwar auch Ihre Einzelmeinung sein, aber für den
energiepolitischen Sprecher der CSU-Fraktion ist das
schon eine deutliche Aussage. Heute nach 10 Uhr auf
Ihrer Internetseite - das heißt, es ist aktuell und gültig.

Da frage ich mich schon: Haben Sie etwas übersehen
oder sind Sie tatsächlich der Meinung - wenn ich
Ihren Pressemitteilungen glauben darf, dann sind Sie
der Meinung -, dass das eine gute Technik sei, die
man ruhig weiterlaufen lassen könne? Ich weiß bloß
nicht, wie lange; dazu haben Sie sich noch nicht ent-
schieden.

Wir meinen: Die Zeit ist vorbei. Deswegen sollten wir
schleunigst versuchen, die Weichen richtig zu stellen
und - ich wiederhole es - die Menschen in Bayern
dabei mitzunehmen, das heißt, für allseitige Akzep-
tanz Sorge zu tragen. Das wird am besten dadurch
erreicht, dass die Menschen Beteiligte werden, nicht
Betroffene. Wenn wir die Betroffenen zu Beteiligten
machen, wie es in vielen Regionen schon geschieht,
dann läuft das wunderbar. Hinzu kommt, dass die
Menschen Geld damit verdienen. Das ist übrigens
nichts Ehrenrühriges. Wir bitten um Zustimmung zu
unserem Antrag.

Den Antrag der FREIEN WÄHLER werden wir ableh-
nen, weil darin bestimmten Dingen vorgegriffen wer-
den soll und nicht versucht wird, die Beteiligung des
Parlaments weiterhin sicherzustellen.

(Beifall bei der SPD)

Dritter Vizepräsident Peter Meyer: Danke schön. -
Wir kommen zu einer Zwischenbemerkung des Abge-
ordneten Steiner. Bitte schön.

Ludwig Wörner (SPD): Wenn es sein muss.

Klaus Steiner (CSU): Herr Kollege Wörner, Sie könn-
ten ein wichtiges Signal dadurch senden, dass die rot-
grün regierte Landeshauptstadt München aus dem
größten Kernkraftwerk in Deutschland, Isar 2, aus-
steigt.

(Beifall bei Abgeordneten der CSU)

Ludwig Wörner (SPD): Herr Kollege Steiner, da Sie
häufig nicht anwesend waren, haben Sie die entspre-
chende Diskussion beim letzten Mal wahrscheinlich
nicht mitbekommen. Aber es obliegt Ihnen, wann Sie
an Sitzungen teilnehmen. Oder Sie waren geistig
nicht anwesend; das kann auch sein. Das kann ich
nicht beurteilen.

(Unruhe bei der CSU)

Ich sage es Ihnen aber gern noch einmal, Kollege
Steiner.

(Zurufe von der CSU: Das ist eine ungezogene
Lügerei, die Sie betreiben! - Nicht beleidigen!)

- Wie man in den Wald hineinschreit, so kommt es zu-
rück. So ist das in Bayern.

Herr Kollege Steiner, für Sie zum Mitschreiben: Wenn
die Stadtwerke München ihren Anteil verkaufen wür-
den, was sie versucht haben, was würde denn der
Käufer damit machen? Das Kraftwerk weiterlaufen
lassen, oder? - Er würde sich das Geld in die eigene
Tasche schieben. Wollen Sie das ernsthaft? Oder
wollen Sie, wie die Stadtwerke München, das Geld,
das sie verdienen, in regenerative Energien stecken?
München wird die erste Großstadt sein, die ihre Haus-
halte mit regenerativem Strom versorgen kann. Das
ist also gut angelegtes Geld, meine Damen und Her-
ren.

(Beifall bei der SPD)

Dritter Vizepräsident Peter Meyer: Danke, Kollege
Wörner. - Nächste Wortmeldung: Kollege Thorsten
Glauber für die FREIEN WÄHLER. Bitte schön.

Thorsten Glauber (FREIE WÄHLER): Herr Präsi-
dent, liebe Kolleginnen und Kollegen! Mit unserem
Antrag möchten wir von der Staatsregierung eine
Aussage darüber erhalten, wie sie sich die Energie-
wende vorstellt. Die Zeitungen sind voll: Seehofer
gegen Zeil, Söder gegen Huber. Zeil hält den Aus-
stieg aus der Kernkraft bis zum Jahr 2021 für sehr ge-
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fährlich und kündigt Stromausfälle hier in Bayern an.
Demgegenüber sagt Umweltminister Söder, dass er,
wie auch der bayerische Ministerpräsident, innerhalb
kürzester Zeit - bis 2020 - aus der Atomkraft heraus
wolle.

Wir möchten gern von der Staatsregierung wissen,
wie sie sich die Energiewende, wie sie sich den Aus-
stieg aus der Atomkraft genau vorstellt. Die Staatsre-
gierung sollte nicht jeden Tag ein neues Thema anrei-
ßen, wenn sie keinen klaren Fahrplan vorlegen kann.
Deshalb haben wir diesen Dringlichkeitsantrag einge-
bracht.

Wir alle konnten es heute in der Zeitung lesen: Die
Ethikkommission hält den Ausstieg aus der Atomkraft
in Deutschland bis 2021 für möglich, notwendig und
ethisch vertretbar. Weder die Kommission noch wir
möchten eine Klausel für den Bedarfsfall, wie von
CDU- und CSU-Politikern gefordert. Wir wollen ein
klares Bekenntnis zum Ausstieg.

Ich zitiere aus der heutigen Ausgabe der "Nürnberger
Zeitung":

Andererseits liest sich das Töpfer-Kleiner-Papier
wie ein Gegenentwurf zur Laufzeitverlängerung
vom Herbst. Die war demnach mitnichten alterna-
tivlos. Sie war energiepolitisch unnötig, umwelt-
politisch riskant und ethisch unangemessen…

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Wir FREIE WÄHLER setzen auf das Prinzip: In Bay-
ern raus aus der Atomkraft! In Deutschland raus aus
der Atomkraft!

Ich habe es von diesem Redepult aus schon mehr-
mals ausgeführt: Die acht Meiler, die momentan nicht
am Netz sind, brauchen wir auch künftig nicht mehr
am Netz. Auch die Ethikkommission sagt, die acht Te-
rawattstunden seien nicht mehr notwendig in
Deutschland.

Wir werden, wenn wir den Ausstieg aus der Atomkraft
realisieren wollen, in den Jahren 2014 und 2015 un-
sere größten Anstrengungen leisten müssen. Dann
werden Meiler wie Gundremmingen vom Netz gehen.
Wir als Parlamentarier müssen die Rahmenbedingun-
gen schaffen, damit diese schwierige Phase gut be-
wältigt werden kann.

Wir wollen nicht Großgaskraftwerke hier in Bayern;
dieser Anschein wurde möglicherweise erweckt. Wir
wollen nicht, dass ein Kompensationsgeschäft mit
Eon eingegangen wird, um dem Konzern die nicht
mehr fließenden Gewinne aus den Laufzeitverlänge-
rungen zu versüßen. Das ist mit uns nicht zu machen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Großgaskraftwerke erfordern enorm lange Planungs-
zeiträume und Milliardeninvestitionen. Viele dezentra-
le, wenn möglich, kleine Gaskraftwerke werden die
Zukunft sein. Die Verwendung von Methangas und,
wenn notwendig, Erdgas kann eine Brücke sein. Ich
sage Ihnen: Die Stadtwerke draußen haben längst mit
entsprechenden Planungen begonnen. Die Stadtwer-
ke Fürth haben eine Biogasanlage - das Projekt kos-
tet 17 Millionen Euro - auf den Weg gebracht, die
Ende des Jahres ans Netz gehen wird. Die Stadtwer-
ke meiner Stadt Forchheim haben die Planung für ein
50 Millionen Euro teures, ökologisch zu betreibendes
Gaswerk vorgelegt. Auch das wird ökologisch betrie-
ben. Wir sehen daran, dass die Stadtwerke das selbst
tun wollen. Das entspricht dem Spruch von Wilhelm
Raiffeisen: "Das Geld des Dorfes dem Dorfe!" Genau
dort werden wir als FREIE WÄHLER ansetzen. Wir
werden versuchen, die Gewinne in kommunaler Hand
zu lassen und die Wertschöpfung in kommunale Hand
zu bringen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Liebe Kolleginnen und Kollegen von der CSU, komi-
scherweise höre ich den Ausspruch "Das Geld des
Dorfes dem Dorfe!" seit Neuestem auch aus Ihrem
Munde. Ich bin froh, wenn man draußen bei Veran-
staltungen mit Ihnen jetzt hört, dass die lokale Wert-
schöpfung die Zukunft ist; denn sie ist nicht nur die
Zukunft in der Wertschöpfung, sondern auch in der
Versorgungssicherheit. Wir werden damit diese Ener-
giewende erreichen.

Wenn Sie unsere Studie anschauen, die ich angekün-
digt habe - sie steht im Netz und ist jedem Parlamen-
tarier zugänglich -, dann sehen Sie, dass wir in dieser
Studie viele Bausteine aufgelistet haben. Sie zeigt
auch Folgendes auf: Wenn wir uns in Bayern 2030 zu
100 % auf erneuerbare Energien stützen wollen, dann
brauchen wir einen Anteil an Bioenergie von 10 %,
einen Anteil an Windkraft von 10 %, einen Anteil an
Geothermie von 15 %, einen Anteil an Photovoltaik
von 27 %, eine Verbesserung der Energieeffizienz
von 12 %, einen Anteil an Speicherkraftwerken von
10 % und einen Anteil von Wasserkraft von 16 %.
Dieser Energiemix würde eine hundertprozentige Ver-
sorgung mit erneuerbarer Energie im Jahre 2030 er-
möglichen. Das ist die Zukunft der Energieversor-
gung.

Ich bin gespannt, wie Sie über unseren Antrag ab-
stimmen werden. Wir fordern von Ihnen endlich einen
Fahrplan, wie diese Energiewende in Bayern und in
Deutschland vollzogen werden soll.
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Zum Schluss etwas, was ganz wichtig ist und wozu
man in der parlamentarischen Debatte nichts hört. Ich
spreche vom Netzausbau. Das ist eine Bundesange-
legenheit. Wir haben das Problem, dass wir in
Deutschland 36.000 Kilometer Übertragungsnetze
haben. Um Windkraft aus Ost- und Nordsee auch
nach Bayern zu transportieren, müssen wir, weil er-
neuerbare Energien volatil sind und wir die Versor-
gungssicherheit gewährleisten müssen, die Übertra-
gungsnetze ertüchtigen. 3.600 Kilometer wären
notwendig. Ich sage Ihnen, liebe Kolleginnen und Kol-
legen, dass wir in den letzten fünf Jahren gerade ein-
mal 80 Kilometer geschafft haben.

Das zeigt auch, wo die Anstrengungen auf Bundes-
ebene liegen müssen. Wir brauchen eine Netzbehör-
de, die dies vorantreibt, um die Energiewende zu rea-
lisieren.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und Abge-
ordneten der SPD)

Fünfter Vizepräsident Jörg Rohde: Danke schön,
Kollege Glauber. Die nächste Wortmeldung: Kollege
Reiß für die CSU. Bitte sehr.

(Beifall bei Abgeordneten der CSU)

Tobias Reiß (CSU): Herr Präsident, liebe Kolleginnen
und Kollegen! Lieber Herr Kollege Wörner, Sie fordern
hier von der Staatsregierung, mit einer Stimme zu
sprechen, den Landtag und die Opposition in den Pro-
zess des Umbaus unserer Energieversorgung einzu-
beziehen, und dann zitieren Sie aus der Homepage
des energiepolitischen Sprechers der CSU-Landtags-
fraktion mit Minutenangabe zu Dingen, die offensicht-
lich von mir heute oder irgendwann hineingestellt wor-
den sein sollen.

(Zuruf des Abgeordneten Ludwig Wörner (SPD))

Das ist eine alte Mitteilung vom 22. September 2010.
Das ist nicht mein Problem. Sie zitieren aus dem Zu-
sammenhang gerissen. Das sind drei Zeilen von un-
gefähr hundert, in denen ich mich sehr deutlich zu der
Frage des Ausbaus der erneuerbaren Energien etc.
äußere und sage, dass wir damals die Laufzeitverlän-
gerung begrüßt haben. Das haben wir getan. Wir sind
heute ein halbes Jahr weiter.

(Ludwig Wörner (SPD): Das ist doch Gewäsch!)

- Das ist kein Gewäsch! Aber das wird sicherlich in
der weiteren Diskussion eine Rolle spielen. Es ist
auch die Frage, wie wir in den nächsten zehn Jahren
weiterkommen. Da haben Sie eine gemeinsame Auf-
gabe angesprochen. Wir kommen auf keinen Fall wei-

ter, wenn wir nur polemisieren und polarisieren. Damit
werden wir unserer Verantwortung nicht gerecht.

(Beifall bei Abgeordneten der CSU und des Ab-
geordneten Tobias Thalhammer (FDP))

Wir haben bereits am 17. März mit unserem Dringlich-
keitsantrag die Staatsregierung aufgefordert, bis Mitte
Mai ein Konzept vorzulegen, wie und in welchem Um-
fang der Umstieg in Bayern in eine auf erneuerbare
Energien gestützte Energieversorgung erreicht wer-
den kann. Auch der Ministerrat hat am 16. März das
Wirtschaftsministerium aufgefordert, in Abstimmung
mit dem Umweltministerium, mit dem Innenministeri-
um, mit dem Landwirtschaftsministerium, mit dem Fi-
nanzministerium und sogar mit der Staatskanzlei bis
Mitte Mai ein Energiekonzept für Bayern vorzulegen,
wie der Umstieg auf eine auf erneuerbare Energien
gestützte Energieversorgung in den nächsten zehn
Jahren erreicht werden kann.

Dass es bei der Erstellung dieser Energiekonzepte
einen Wettbewerb der Ideen gibt, sollten wir, glaube
ich, eher begrüßen. Ich würde es mit Helmut Kohl hal-
ten: Wichtig ist, was hinten rauskommt. Und da bin ich
zuversichtlich, dass das Kabinett am 24. Mai ein
Energiekonzept beschließen wird, das äußerst ambiti-
oniert sein und deshalb alle Ihre bisherigen Vorstel-
lungen übertreffen wird.

In der Zielsetzung sind sich letztlich alle in der Staats-
regierung und in den Regierungsfraktionen einig. Wir
wollen den Umbau unserer Energieversorgung zu
einem weitgehend auf erneuerbare Energien gestüt-
zten System ohne Kernenergie deutlich beschleuni-
gen. Auch hierzu haben wir in unserem Dringlichkeits-
antrag bereits am 17. März die Staatsregierung
aufgefordert, den Umbau der Stromversorgungssyste-
me mit einem raschen Ausbau der Stromnetze zu un-
terstützen. Kollege Glauber hat vorhin angesprochen,
dass wir in den letzten Jahren gerade einmal 80 bis
90 Kilometer von 3.600 Kilometern geschafft haben.

Eine große Herausforderung ist auch der Bau von
Stromspeichern. Ohne Stromspeicherung und weitere
Speicherungstechnologien werden wir den Durch-
bruch zur nächsten Generation volatile Energien er-
zeugender Windkraft und Photovoltaik nicht hinbe-
kommen. Darüber besteht, denke ich, auch Konsens.

Wir haben neben dem Ausstieg aus der Kernenergie
ein weiteres Zielbündel vom Klimaschutz über die
Versorgungssicherheit bis zur Wettbewerbsfähigkeit
unserer Industrieunternehmen zu berücksichtigen.
Unsere Stellung in Deutschland als erstklassiger
Standort und als High-tech-Land hängt eng mit be-
zahlbaren Energiepreisen zusammen. Bezahlbare

Plenarprotokoll 16/75 v. 12.05.2011 Bayerischer Landtag - 16. Wahlperiode 6701

http://www.bayern.landtag.de:80/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000343.html
http://www.bayern.landtag.de:80/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000380.html


Preise - darauf hat auch die SPD zu Recht hingewie-
sen - sind auch ein Gebot der sozialen Gerechtigkeit.

Es hängt viel von den Bürgern ab. Kollege Wörner hat
das angesprochen. Wir brauchen die Initiative vor Ort.
Viele Entscheidungen müssen vor Ort getroffen wer-
den. Sie erfordern die Akzeptanz von Bürgerinnen
und Bürgern vor Ort, erfordern Initiativen vor Ort. Da
hängt vieles auch davon ab: Gibt es Protest, haben
wir ein späteres Datum. Gibt es Klagen, haben wir ein
späteres Datum. Werden Dinge im gesellschaftlichen
Konsens weitergebracht, dann haben wir natürlich
auch ein früheres Datum. Wir müssen Betroffene zu
Beteiligten machen, örtliche Initiativen und vor allen
Dingen die örtliche Wertschöpfung unterstützen. Auch
da sind wir weitestgehend im Konsens.

Ich habe bei mir im Stimmkreis eine Energiegenos-
senschaft, die innerhalb eines Jahres fast 5 Millionen
Euro Anlagevermögen eingesammelt hat. Daran sieht
man, dass das Bewusstsein vor Ort da ist. Das stellen
wir auch nicht in Abrede, und das unterstützen wir
auch nicht erst seit gestern, sondern seit Langem.

Wir müssen und wir werden, wie es im Dringlichkeits-
antrag steht, auch den Landtag und damit auch die
Opposition beteiligen, wie es der Ministerpräsident zu-
gesagt hat. Herr Wörner, Sie wissen, dass eine Ener-
giekommission bereits sehr weit vorbesprochen ist, in
Planung ist. Sie wird dann auch die Frage beraten
können, wie der Umstieg auf die erneuerbaren Ener-
gien schneller gelingen kann. Die Einzelheiten zur
Einrichtung dieser Energiekommission werden derzeit
zwischen den Fraktionen geklärt.

Bayern soll in Zukunft das Land mit der höchsten
Energieeffizienz und mit der saubersten Energiever-
sorgung sein und damit an der Spitze des techni-
schen Fortschritts auf dem Weltmarkt für Energie und
Umwelttechnologien stehen.

An der Umsetzung dieses Zieles wird bereits mit
Nachdruck gearbeitet, ohne dass es dazu einer er-
neuten Aufforderung in den vorliegenden Dringlich-
keitsanträgen bedarf. Wir werden ihnen daher nicht
zustimmen.

(Beifall bei der CSU und des Abgeordneten Tobi-
as Thalhammer (FDP))

Fünfter Vizepräsident Jörg Rohde: Danke schön,
Kollege Reiß. Für die Fraktion des BÜNDNISSES 90/
DIE GRÜNEN hat sich Kollege Hartmann gemeldet.
Bitte sehr.

Ludwig Hartmann (GRÜNE): Sehr geehrtes Präsidi-
um, sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen! Die bei-
den Dringlichkeitsanträge der Fraktionen der SPD und

der FREIEN WÄHLER greifen berechtigt das unfass-
bare Gepoltere der letzten zwei Wochen auf, das
diese Staatsregierung beim Thema Energiewende be-
treibt. Es ist in der Tat unerträglich, was sich in den
letzten Wochen in den Regierungsfraktionen abspielt.
Auf der einen Seite setzt der Ministerpräsident mit
dem Umweltminister ein neues Ausstiegsdatum in
den Raum; ein Datum, das man vor einem Vierteljahr
als grüne Spinnerei abgetan hat.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Auf der anderen Seite steht die klassische Atomgarde
der CSU weiterhin bereit - wie Erwin Huber. Wir
haben auf einer anderen Seite wiederum Wirtschafts-
minister Zeil, der es etwas langsamer angehen möch-
te.

Man merkt eigentlich schon jetzt in dieser einen
Woche, wie die Debatte zwischen FDP und CSU in
dieser Staatsregierung abgelaufen ist. Wenn sich die
Staatsregierung einigen muss bei diesem Thema,
dann wird nicht mehr herauskommen als ein Lippen-
bekenntnis zum Atomausstieg. Das kann man jetzt
schon sehen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Der Politikstil, den diese Staatsregierung bei dieser
wichtigen Frage der Energiewende betreibt, ist wirk-
lich widerlich. Man erfährt aus der Presse, wer wann
wie wo was vorstellt - auf der einen Seite der Umwelt-
minister, im Kabinett offiziell dafür gar nicht zuständig,
lanciert über die Presse, lädt zu einem Pressefrüh-
stück ins Umweltministerium ein und betreibt dort Par-
teipolitik. Auf der anderen Seite steht der Wirtschafts-
minister Zeil, der auch nichtöffentlich, genau zufällig
ein, zwei Tage später über die Presse sein Konzept in
die Debatte einspeist, ohne es dem Landtag und auch
öffentlich richtig vorzustellen.

Also man sieht: Die Staatsregierung diskutiert ihre
Energiekonzepte über die Presse und nicht mit die-
sem Hohen Haus.

Einen weiteren Bereich spricht der SPD-Antrag an.
Wir werden uns da enthalten, und zwar aus folgen-
dem Grund. Kollege Wörner hat es zuvor angespro-
chen. Sie haben das Ziel, das Söder und Zeil gemein-
sam ein Konzept erarbeiten. Aber bei aller Liebe: Ich
möchte eigentlich nicht so lange warten, bis sich die
Staatsregierung, bis sich der Wirtschaftsminister und
der Umweltminister zusammengerauft haben und
dann etwas herauskommt.

Die Zuständigkeiten in der Staatsregierung sind ganz
klar geregelt. Sie liegen bei Herrn Zeil, was die Ener-
giepolitik angeht, und Umweltminister Söder, der ge-
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rade nicht im Haus ist, hat genug Hausaufgaben im
Bereich der Energiewende zu erledigen. Die Atomauf-
sicht in Bayern untersteht seinem Haus. Die endgülti-
ge Abschaltung von Isar 1 muss Minister Söder ange-
hen; da kann er tätig werden. Was den anderen
Bereich der bayerischen Atomaufsicht angeht, muss
man auf manche Fälle hinweisen, beispielsweise Gra-
fenrheinfeld. Es gibt genug Hausaufgaben, um eine
glaubwürdige Ausstiegspolitik zu betreiben, wo Minis-
ter Söder tätig werden kann. Aber das wird er nicht.

Zum Schluss ist zu sagen: Wir werden dem Antrag
der FREIEN WÄHLER zustimmen. Er geht in die rich-
tige Richtung. Wir erwarten auch ein klares Konzept
der Staatsregierung. Das Spannende wird dann,
wenn das Konzept der Staatsregierung vorliegt, sein,
wie weit es die Unterstützung in den Regierungsfrakti-
onen findet, weil man im Flurfunk immer wieder hört,
dass es einigen Unmut gibt, wie vonseiten des Um-
weltministers und des Wirtschaftsministers nach vorn
gerudert wird. Da wird es sich dann entscheiden, wie
ernst Sie es mit der Energiewende in diesem Land
meinen, wie Sie sich, wenn die Anträge auf dem Tisch
liegen, dazu verhalten.

Nur kurz zur Erinnerung: Bei den Haushaltsberatun-
gen - das ist noch nicht lange her - haben Sie definitiv
alle Anträge zur Energiewende abgebügelt und kei-
nem einzigen Antrag zugestimmt.

(Beifall bei den GRÜNEN und den FREIEN WÄH-
LERN)

Präsidentin Barbara Stamm: Vielen Dank. Für die
FDP-Fraktion darf ich Herrn Kollegen Thalhammer
das Wort erteilen. Bitte schön, Herr Kollege.

Tobias Thalhammer (FDP): Frau Präsidentin, liebe
Kolleginnen und Kollegen! Lieber Kollege Hartmann,
auch ich fand in der letzten Zeit einiges, was man
über die Medien erfahren musste, bemerkenswert.
Das Wort "widerlich", das Sie gebraucht haben, möch-
te ich dennoch mit aller Schärfe zurückweisen.

(Beifall bei der CSU)

Ich möchte zunächst zum SPD-Antrag sprechen, der
die Staatsregierung auffordert, mit einer Stimme zu
sprechen. Ich freue mich, dass Herr Kollege Reiß
ausdrücklich darauf hingewiesen hat, dass es einen
klar zuständigen Minister für dieses Konzept gibt und
dieser Minister, unser Wirtschafts- und Energieminis-
ter, auch den Auftrag der Staatsregierung und von
Herrn Seehofer bekommen hat.

(Ludwig Wörner (SPD): Alles wird gut!)

Ich verstehe auch die Aufregung der letzten Tage
nicht so ganz. Auch ohne Fukushima hat damals die
Bayerische Staatsregierung und haben wir hier im
Landtag beschlossen, dass wir beispielsweise einen
bayerischen Energieatlas benötigen. Zum Gesamt-
konzept, zu diesem bayerischen Energieatlas hat das
Wirtschaftsministerium mit dem Solaratlas und mit
dem Windatlas wesentliche Teile beigetragen, und
der Umweltminister hat dann den gesamten Energie-
atlas vorgestellt.

Damals gab es keine Zwischenrufe eines anderen
Hauses, die irgendwie mehr gefordert hätten als den
Auftrag, den sie zu erledigen hatten. Ich glaube, es
gehört auch etwas Größe dazu, dann einmal seine ei-
gene Person etwas zurückzunehmen und sich in den
Dienst der Sache zu stellen. Diese Zurückhaltung im
Interesse der Sache, wie sie seinerzeit der Minister
Zeil an den Tag gelegt hat, wünsche ich mir von
jedem Kabinettsmitglied. Und, meine Damen und Her-
ren, wenn man sich schon in die Kompetenzen, in das
Kompetenzfeld eines anderen einmischt, dann erwar-
te ich schon, dass man auch gewisse Kompetenz mit-
bringt.

(Heiterkeit und Unruhe bei den GRÜNEN und
den FREIEN WÄHLERN - Margarete Bause
(GRÜNE): Das sagt der Richtige! - Beifall bei Ab-
geordneten der GRÜNEN und der FREIEN WÄH-
LER)

Das Energiekonzept, das aus dem Umweltministerium
vorgestellt wurde, kann man relativ einfach zusam-
menfassen: Wir schalten die Atomkraftwerke ab und
bauen jede Menge Windräder. Die Tatsache, dass ein
Flächenland wie Bayern - ich freue mich, dass der
Herr Landwirtschaftsminister anwesend ist - beispiels-
weise auch im Bereich der Biomasse immense Po-
tenziale hat, kommt hier zum Beispiel kaum vor.

Meine Damen und Herren, ich finde es bemerkens-
wert, dass eine interne Meinungsbildung in einer Par-
tei so über die Öffentlichkeit ausgetragen wird. Ich
gebe nur zu bedenken, dass die FDP auf dem Lan-
desparteitag vor mehreren Wochen bereits eine ganz
klare Beschlusslage zum Thema Energiewende hatte.

Lieber Kollege Wörner, ich unterstütze sehr, dass wir
bei dieser gesamtgesellschaftlichen Aufgabe der
Energiewende alle einbeziehen, auch alle Parteien.
Deswegen unterstützen wir die Energiekommission
sehr, und ich hoffe, dass wir jetzt auch langsam mal
mit der Arbeit anfangen können.

Aber wenn Sie sich natürlich auch bewerben wollen
mit Ihrer Kompetenz - ich weiß, dass Sie die haben -,
und wir haben beispielsweise große Übereinstimmung
im Bereich der Wasserkraft, was auch beim Herrn
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Umweltminister bisher noch nicht so viel Aufmerksam-
keit hervorgerufen hat, dann erwarte ich auch, dass
Sie hier im Landtag einen Antrag einreichen, der in-
haltlich fundiert ist und nicht nur - ich sage einmal -
einen Keil zwischen verschiedene Parteien treiben
möchte.

(Ludwig Wörner (SPD): Da bin ich offensichtlich
der Sündenbock.)

- Schauen Sie sich Ihre Überschrift an! - Ich brauche
keinen Sündenbock, da haben wir Kreuz genug, und
im Zweifel bin es immer ich.

(Heiterkeit bei Abgeordneten des BÜNDNIS-
SES 90/DIE GRÜNEN und der SPD)

Zum Antrag der FREIEN WÄHLER. Lieber Kollege
Glauber, Sie können davon überzeugt sein, dass die
Staatsregierung, wie versprochen, Ende dieses Mo-
nats ein umfassendes Energiekonzept vorlegen wird
und dass wir da auch nicht nur Larifari schreiben wer-
den, sondern konkrete Schritte definieren wollen, wie
wir es zu schaffen glauben. Es wird sicherlich der eine
hier seine Priorität setzen, ein anderer da, aber wir
werden, glaube ich, einen realistischen Fahrplan vor-
legen.

Wir müssen uns, auch wenn es nicht populär ist und
auch wenn man dann stehen muss, dennoch auf die
Faktenlage berufen. Wir müssen uns die Fakten an-
sehen und dürfen nicht nur in die Glaskugel schauen.
Wir brauchen ein vernünftiges, realitätsbezogenes
Energiekonzept.

Ihr Wortbeitrag soeben hat gezeigt, wie schwer das
ist. Sie haben vor allem gesagt, was nicht möglich ist,
und wo Sie als FREIE WÄHLER nicht mitmachen
werden. Das genau ist das Sankt-Florians-Prinzip,
das wir bei so einer Energiedebatte nicht benötigen.
Wenn ich nur jede erneuerbare Energie betrachte und
sage: Biogas stinkt, Wasserkraft schreddert die Fi-
sche, Geothermie kann Erdbeben verursachen, Wind-
kraft ist hässlich, wenn ich also immer nur sage, was
alles nicht geht, werden wir nicht weiterkommen. Las-
sen Sie uns bitte uns darauf konzentrieren, uns auf
die Zukunft auszurichten, wie wir alle gemeinschaft-
lich es schaffen wollen.

Herr Kollege Glauber, die Meilensteine, die Sie in
Ihrem Antrag vorschlagen, zeigen prinzipiell ein pro-
zessorientiertes Vorgehen, das Systematik erfordert
und über das man diskutieren kann. Aber ich glaube,
dass die Komponente Zeit ein falscher Meilenstein ist.

Präsidentin Barbara Stamm: Herr Kollege, gestatten
Sie eine Zwischenfrage des Kollegen Glauber?

Tobias Thalhammer (FDP): Lassen Sie uns das
nachher in einer Zwischenbemerkung machen.

Ich glaube, dass die richtigen Meilensteine nicht ge-
nannt sind. Die richtigen Meilensteine wären zum Bei-
spiel Stromkontingente. Dann haben wir verlässliche
Zahlen, auf die wir unser Handeln entsprechend aus-
richten können.

Ich appelliere an alle in diesem Haus, dass wir ziel-
strebig und ohne zu zögern in das Zeitalter der erneu-
erbaren Energien gehen.

Seien wir uns bewusst: Wir könnten jetzt alle Kern-
kraftwerke abschalten, wenn wir auf der anderen
Seite bereit wären, Strom zu importieren, und zwar
nicht nur für ein paar Tage, sondern permanent.

Ich möchte im Gasbereich keine Abhängigkeit von
Russland haben. Ebenso will ich nicht, dass wir bei
Strom eine Abhängigkeit von Tschechien haben.
Manche wollen das, aber ich mag es nicht.

Lassen Sie uns also ein wirklich fundiertes, realitäts-
nahes Konzept für Bayern machen, das sich nicht an
einer Glaskugel, sondern an der Faktenlage orientiert.

Präsidentin Barbara Stamm: Zu einer Intervention
hat Herr Kollege Glauber das Wort.

Thorsten Glauber (FREIE WÄHLER): (Vom Redner
nicht autorisiert) Lieber Kollege Thalhammer, wir
FREIEN WÄHLER wissen, dass die Energiewende
das Gesicht Bayerns verändern wird. Da geht es eben
um die Akzeptanz von Biogas und Windkraft. Nie
haben wir in diesem Hause etwas anderes gesagt.

Sie verdrehen die Faktenlage. Nicht wir haben die
Laufzeit der AKWs verlängert, sondern Sie haben es
ohne Not getan.

Wir stellen hier Anträge betreffend einen Zerlegungss-
teuersatz für Photovoltaik, weil wir für Photovoltaik
sind, um die Wertschöpfung vor Ort generieren zu las-
sen. Sie sind dagegen. Sie sind für Solarthermie, leh-
nen aber Anträge dazu ab. Wir müssen in diesem
Haus schon klar feststellen, wer für regenerative,
nachhaltige, dezentrale Energie steht und wer die
Großen unterstützt. Letzteres macht allein die FDP.

Habe ich Sie vorhin richtig verstanden, dass Ihr Koali-
tionspartner im Umweltministerium inkompetent ist,
oder habe ich Sie da falsch verstanden?

Tobias Thalhammer (FDP): Lieber Herr Kollege
Glauber, es freut mich, dass ich Ihre Aussage vorhin
anscheinend falsch verstanden habe und Sie die
Dinge jetzt richtiggestellt haben. Aber das bringt uns
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jetzt nicht weiter. Sie haben als FREIE WÄHLER
draußen doch so viele Bürgermeister - deutlich mehr
als die FDP -, dass ich Ihnen rate: Sprechen Sie mit
denen! Werben Sie mit allen Mitteln für den Umstieg
auf erneuerbare Energien. Werben Sie dafür, dass
sich jeder FREIE-WÄHLER-Bürgermeister vor seinem
Dorf aktiv dafür einsetzt, dass Windräder gebaut wer-
den. Wenn Sie das tun, fände ich das super. Dann
würde ich Sie hier auch ganz offiziell loben.

(Beifall bei der FDP)

Präsidentin Barbara Stamm: Für die Staatsregie-
rung darf ich jetzt Frau Staatssekretärin Hessel das
Wort erteilen.

Staatssekretärin Katja Hessel (Wirtschaftsministeri-
um): Sehr geehrte Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen
und Kollegen!

Herr Wörner, ich darf Sie zitieren:

Ein bayerisches Energiekonzept wollen wir alle.
Wir sind da einer Meinung. Wir sind auch einer
Meinung, dass wir alle aus der Kernenergie raus-
wollen. Wir waren uns nur nicht immer sicher, zu
welchem Zeitpunkt.

Aber wir brauchen sicherlich keine Hilfestellung von
der SPD, was die Einigkeit der Bayerischen Staatsre-
gierung angeht.

Wir haben heute schon viel über Zuständigkeiten etc.
gehört. Vielleicht darf ich der Opposition an dieser
Stelle einmal etwas mitteilen, von dem ich eigentlich
dachte, dass es im Hohen Hause schon angekommen
sei: Wir haben in Bayern seit zweieinhalb Jahren eine
Koalitionsregierung. Deswegen gibt es - Kollege Reiß
hat es sehr schön gesagt - einen Wettbewerb der
Ideen. Wenn Umweltminister Söder für seine Partei,
die CSU, ein Energiekonzept vorlegt, dann darf Kolle-
ge Söder das sehr gern tun.

Wir haben den Auftrag vom bayerischen Kabinett be-
kommen. Wir vom Wirtschaftsministerium als Energie-
ministerium sollen der Bayerischen Staatsregierung
ein Energiekonzept vorlegen. Es wurde Ende letzter
Woche an die Ministerien verschickt. Das ist der nor-
male Vorgang bei jeder Ministerratsvorlage. Das gilt
für alles, was wir tun.

Auf der Grundlage der Ministerratsvorlage wird Ende
Mai über das Energiekonzept der Bayerischen Staats-
regierung entschieden.

Herr Kollege Fahn, die Bayerische Staatsregierung
bildet sich im Kabinett ihre Meinung. Danach wird der

Bayerische Landtag - das haben wir nie abgestritten -
beteiligt.

(Zuruf von der SPD: Wie großzügig!)

- Nein, das ist keine Großzügigkeit. Sie müssen unse-
rer Staatsregierung die Einhaltung der normalen Vor-
gehensweise zugestehen.

Als erste Beteiligung ist an den Energiebeirat des
Wirtschaftsministeriums zu denken. Es gibt auch die
Energiekommission im Landtag. Wir alle gemeinsam
werden an dem Ziel arbeiten.

Heute ging es weniger um die Inhalte des Energie-
konzepts als um das Vorgehen der Staatsregierung.
Ich kann Sie beruhigen: Die Bayerische Staatsregie-
rung hat ihren Standpunkt. Das gilt auch für die Ener-
giefrage. Der Wettbewerb der Ideen läuft immer an-
ders, als es die SPD möchte. Dennoch ist der
Wettbewerb der Ideen zulässig.

Worin wir uns einig sind, ist, dass eine Energiewende
nur mit Beteiligung der Bürger funktioniert. Das heißt,
die Entscheidungen vor Ort müssen akzeptiert wer-
den.

(Zuruf des Abgeordneten Ludwig Wörner (SPD))

- Es hilft uns nichts, Herr Wörner, wenn wir alle der
Meinung sind, dass die Entscheidung vor Ort zwar
richtig ist, man die Entscheidung aber nicht im eige-
nen Ort haben will. Mögen die anderen Biokraftanla-
gen und Windräder bauen, mögen die anderen Solar-
parks anlegen und Wasserkraftwerke bauen -, wir
warten darauf, dass der Strom aus der Steckdose
kommt. Das ist leider falsch gedacht. Denn der Strom
muss erst einmal in die Steckdose hineinkommen. Wir
können Ihre Denkweise nicht übernehmen.

Ich habe heute von Ihnen, Herr Wörner, ein Zitat mit-
genommen. Ich werde es mir aufschreiben: Es ist
nichts Ehrenrühriges, Geld zu verdienen. Ich hätte
nicht gedacht, solches von Ihnen zu hören. Ich nehme
es aber gern mit.

(Ludwig Wörner (SPD): Ja, Sie verdienen Geld,
und ich verdiene Geld!)

- Manchmal hat man bei den einen oder anderen Äu-
ßerungen in diesem Haus den Eindruck, dass es viel-
leicht doch ehrenrührig sei, in der Wirtschaft Geld ver-
dienen zu wollen.

Wir brauchen die Akzeptanz vor Ort. Deshalb ist in
unserem Energiekonzept enthalten, dass wir eine
Energieagentur beauftragen, die Energiewende zu-
sammen mit der Bevölkerung umzugestalten, damit
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die Akzeptanz da ist. Ich bitte alle, die gemeinsame
Akzeptanz, die wir brauchen, herzustellen.

Kollege Glauber hat gesagt, Bayern werde sein Ge-
sicht verändern. Deshalb ist es wichtig, dass wir alle
für die gemeinsame Akzeptanz, die wir brauchen, bei
den Bürgerinnen und Bürgern vor Ort werben.

(Ludwig Wörner (SPD): Weiß das der Minister?)

- Das weiß auch mein Minister. Ich danke für Ihre
Frage. Den Minister darf ich an dieser Stelle entschul-
digen. Er musste nach Rostock reisen. Wie Sie wis-
sen, haben wir dort die eine oder andere Baustelle zu
bewältigen.

(Zuruf von der SPD: Macht das die Staatsregie-
rung?)

- Nicht die Staatsregierung, sondern diesmal aus-
nahmsweise der kleinere Teil der Staatsregierung.

Wir brauchen keine Nachhilfe in Zuständigkeitsfragen,
auch keine Nachhilfe in Zeitfragen. Unser Energiekon-
zept liegt ordnungsgemäß und zeitgerecht vor.

Deswegen bitte ich um Ablehnung der beiden Dring-
lichkeitsanträge und freue mich auf die Diskussion
über das vorliegende Energiekonzept der Bayeri-
schen Staatsregierung.

(Beifall bei der FDP)

Präsidentin Barbara Stamm: Mir liegen keine weite-
ren Wortmeldungen vor. Damit ist die Aussprache ge-
schlossen.

Wir kommen zur Abstimmung. Dazu werden die An-
träge wieder getrennt. 

Wer dem Dringlichkeitsantrag auf Drucksache
16/8516 - das ist der Antrag der SPD-Fraktion - seine
Zustimmung geben will, den bitte ich um das Handzei-
chen. - Das sind die Fraktionen der SPD und der
FREIEN WÄHLER. Gegenstimmen bitte ich anzuzei-
gen. - Das sind die CSU und die FDP. Stimmenthal-
tungen? - Das ist das BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.
Damit ist der Dringlichkeitsantrag abgelehnt. 

Wer dem Dringlichkeitsantrag auf Drucksache
16/8517 - das ist der Antrag der Fraktion der FREIEN
WÄHLER - seine Zustimmung geben will, den bitte ich
um das Handzeichen. - Das sind die Fraktionen der
FREIEN WÄHLER und des BÜNDNISSES 90/
DIE GRÜNEN. Gegenstimmen bitte ich anzuzeigen. -
Das sind CSU und FDP. Stimmenthaltungen? - Das
ist die SPD-Fraktion. Damit ist dieser Dringlichkeitsan-
trag ebenfalls abgelehnt.

Zur gemeinsamen Beratung rufe ich auf:

Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten Margarete
Bause, Dr. Martin Runge, Ulrike Gote u. a. und
Fraktion (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)
Grundsätzliche Änderung der Deckungsvorsorge
bei nuklearen Unfällen (Drs. 16/8518)

und

Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten
Georg Schmid, Karl Freller, Markus Blume u. a.
und Fraktion (CSU),
Tobias Thalhammer, Dr. Otto Bertermann, Thomas
Dechant u. a. und Fraktion (FDP)
Anpassung der Deckungsvorsorge bei nuklearen
Unfällen (Drs. 16/8530)

Ich eröffne die allgemeine Aussprache und darf zu-
nächst Herrn Kollegen Hartmann das Wort erteilen.

Ludwig Hartmann (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Prä-
sidentin, meine Damen und Herren! Die tragischen
Ereignisse vor zwei Monaten in Japan haben vielen
Menschen in unserem Lande, aber auch im Bayeri-
schen Landtag die Augen geöffnet. Die Debatte über
die Kernkraft wird seit diesem Zeitpunkt anders ge-
führt. Auch in der Staatsregierung haben die Eindrü-
cke aus Japan ein Umdenken bei der Laufzeitverlän-
gerung der Kernkraftwerke in die Wege geleitet.

Fukushima hat uns ganz deutlich gezeigt, dass der
Begriff "Restrisiko" irreführend ist. Fukushima hat uns
weiter gezeigt, dass das Unwahrscheinliche möglich
werden kann und es hat uns ganz deutlich gezeigt,
dass auch das Unwahrscheinliche in mehreren Reak-
toren zur gleichen Zeit möglich werden kann.

Fukushima hat uns außerdem gezeigt, dass die im-
mensen Schäden durch eine Katastrophe in einer
atomaren Anlage unvorstellbare finanzielle Folgen
haben. Die groben Schätzungen, die bisher in Japan
vorliegen, gehen von mindestens 120 Milliarden Euro
aus. Das ist eine gewaltige Summe und man kann
letzten Endes noch gar nicht sagen, ob sie noch wei-
ter steigen wird.

Darüber hinaus ist inzwischen auch bekannt - das ist
in der letzten Zeit auch in der Presse zu lesen gewe-
sen -, dass der Betreiber für diese Schäden nicht wird
aufkommen können. Er wird die Kosten nicht stem-
men können. Der Betreiber Tepco hat bereits um eine
staatliche Finanzspritze gebeten.

Nach dem, was in Japan passiert ist, wissen wir alle,
dass in den 120 Milliarden Euro noch nicht alles ent-
halten ist. Ich denke nur an die Umsiedlung der vielen
Menschen, das verlorene Eigentum dieser Menschen,
an den Verlust des sozialen Umfeldes, an den Verlust
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